
Reportagen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Armee-Logistik : unabhängige Fachzeitschrift für Logistiker =
Organo indipendente per logistica = Organ independenta per
logistichers = Organ indépendent pour les logisticiens

Band (Jahr): 77 (2004)

Heft 6

PDF erstellt am: 10.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Reportagen

Privatisierung ohne Erfolg -
Beraterchinesisch ohne Aussagekraft

l/o/v H/iRiML/r Schauer

etwas genauer angesehen und in sei-

ncm Abschlussbericht zur «Manage-

mentunterstiitzung Kompetenzzen-
trum Modernisierung» festgestellt,
dass beispielsweise als Beratungs-
Produkte für teueres Geld im reinen

Beraterchinesisch «Worthülsen mit
Worthülsen ohne jede Aussagekraft
erklärt werden». Und so beschreiben

die für die Bereiche «Travelmanage-
ment» (Dienstreisen) und Beschaf-

fung handelsüblicher Güter zustän-

digen Experten ihre Tätigkeit: «Der
aufwachsende Nukleus des Kompe-
tenzzentrums Modernisierung wurde

in seiner Arbeit durch ein Team von
Beraterinnen und Beratern un-
terstützt.» Verstanden!

Oder: «Die Führung des Leistungs-
centers erfolgt über einfach opera-
tionalisierbare Zielvorgaben. Bei der

Beschaffung sollen <Prozesscluster für

nicht prognostizierbare Bedarf»
entstehen.» Für solche geistigen

Ergüsse erhält beispielsweise der

(Senior Project Manage» einen

Tagessatz von 3170 Euro. Während

es den im Einsatz stehenden Solda-

ten oftmals an sicheren Fahrzeugen,
Hubschraubern oder Körperschutz
mangelt, Leben und Gesundheit auf
dem Spiel stehen, werden für völlig
sinnlose und überflüssige Papiere

Millionenbeträge verschleudert.

Scheinbar ist es heute üblich, «Ge-

schäftsfreunden» lukrative Aufträge
zuzuschanzen, Arbeit zu verteilen und

wohl vor allem Verantwortung
abzuwälzen. Die Bundeswehr verfügt
über Tausende Offiziere, die sich auf
Kosten des Steuerzahlers auch moder-

ne Betriebswirtschaftslehre, Volks-
Wirtschaft oder Management-Wissen
erwerben. Warum werden diese

hochqualifizierten Fachleute, die sich

in einigen Praktikanten-Jahren in der

freien Wirtschaft auch praktische
Kenntnisse aneignen könnten, nicht
aufdiesen Personenkreis übertragen?
Umsonst studiert? Oder: «Ran an den

Handkurbelwagen!»

«Vorsicht!» Wie lange bleibt die Bun-
deswehr noch fahrbereit!
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Nach dem Ende des Ost-West-Kon-
fliktes rechneten viele mit einem

gewaltigen Einsparvolumen. Durch
interne Reduzierungen und den

Abzug ausländischer Soldaten in Mil-
lionenstärke standen zum Teil wert-
volle Immobilien und Flächen zum
Verkauf, Fahrzeug-Flotten, wert-
volles Material und gewaltige Lager-
bestände sollten möglichst gewinn-
bringend verscherbelt werden. Aus

den Erlösen erhofften die Politiker
einen Ausgleich des schwindsüchtigen
Militärhaushaltes, der trotz wach-
sender Aufgaben immer mehr zusam-

menschrumpfte.

Aber die Gesellschaft für Entwich-
lung, Beschaffung und Betrieb
erwirtschaftet keinesfalls die erhoff-
ten Milliardenbeträge und weist nur
geringe Erlöse auf. So betrugen die

«positiven Wirtschaftlichkeitseffek-
te» 2003 nur 90 Millionen Euro,
hauptsächlich durch Verminderung
der Bekleidungsbestände bedingt.

Auch die Erwartungen in die Priva-

tisierung des Fuhrparks haben sich

nach einigen Anfangserfolgen nicht
erfüllt. Daher sollen viele Umstruk-
turierungsaufgaben wieder auf die

Truppe «rückübetragen» werden.

Angeblich hat die Furparkfirma
einen zweistelligen Millionenbetrag
zweckwidrig verwendet. Untersu-
chungen laufen. Die geplanten Ein-

sparungen von einer Milliarde Euro
in den nächsten zehn Jahre erschei-

nen unrealistisch.
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«Sitzung» (mit Waffe) auf geleaster Bundeswehr-Toilette.

Bei der Vermietung von Bundes-

wehrfahrzeugen gabs zwar einige kos-

metische Preissenkungen, gleichzei-

tig erfolgten aber in andern Berei-
chen verdeckt erhebliche Preiserhö-

hungen. Beispielsweise ist bei der

Miete eines Fahrzeuges für fast ein

Jahr der gleiche Tagessatz zu entrich-

ten, wie bei einer nur eintägigen Ver-

Wendling. Die Zahl der freien Kilo-
meter wurde wesentlich verringert.

Etwas zum Nachdenken verleitet
auch das «Management» für einen bei

der Marine verwendeten «Handga-
belhubwagen». Für diesen entrichtet
der Steuerzahler bei einer Monats-
miete von 55 Euro in vier Jahren

2640 Euro. Das Gerät ist im Fach-

geschäft bereits ab 350 Euro käuf-
lieh zu erwerben.

Kenner bezeichnen daher die Bun-

deswehrprivatisierung heute als weit-

gehend gescheitert. Auch Verteidi-
gungsminister Struck schrieb in sei-

ner Weisung für die Weiterentwick-

lung der Bundeswehr: «Nennenswer-

te zusätzliche Finanzquellen haben

sich nicht im eingeplanten Umfang
realisieren lassen.»

Viel Geld wird auch in anderen Berei-

chen buchstäblich zum Fenster

hinausgeworfen. Auch das heutige, in

die öffentliche Kritik geratene Bera-

terwesen (besser Unwesen) hat die

Bundeswehr nicht aus ihren
Finanznöten befreit. Heute stehen

Beratungsleistungen überall hoch im

Kurs und liefern für viel Geld vor
allem viel beschriebenes Papier. Trotz
ihrer klammen Finanzen kann es sich

die Bundeswehr leisten, 500 Millio-
nen Euro für 850 Beraterverträge zu

vergeben. Ein Flaushaltexperte der

Opposition hat sich die Sache einmal



Vor 60 Jahren:
Schaffhausen wird bombardiert
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Seit dem Jahr 1943 kann für den

unvoreingenommenen Beobachter
kein Zweifel mehr über den Ausgang
des Kampfes bestehen, den Hitler-
deutschend der Welt aufgezwungen
hat. Zu Beginn des Jahres 1944 befin-
den sich die Deutschen im Osten an

allen Frontabschnitten auf dem

Rückzug.

Der Luftkrieg ist in Westeuropa

wegen der schlechten Witterung in
der ersten Januarhälfte eher redu-
ziert weitergegangen. Hingegen wur-
den über Deutschland massenweise

falsche Lebensmittelkarten abgewor-

fen, um der Versorgung Schwierig-
keiten zu bereiten.

Ganz turbulent, mit 175 Luftraum-
Verletzungen, erlebten wir den Monat
März. Insgesamt wurden auf 77 Orte
Bomben abgeworfen und an 50 Orten
zerschellten fremde Flugzeuge.

Dann schlug der Tod am 9. März
wieder bei uns zu, indem Oblt Bru-
nello Camponovo und Lt Eduard

Morger mit einer C-35 zu Tode stürz-
ten.

Am 15. März überflog um 23 Uhr
ein Lancaster-Flugzeug unsere Gren-

ze bei Pruntrut, nachdem es auf
französischem Gebiet mit deutschen

•Nachtjägern in einen Kampf verwi-
ekelt worden war. Nordwestlich von
Coeuve warf die Besatzung des Flug-

zeuges fünf Bomben in den Wald ab

und auf dem Weiterflug je eine

Sprengbombe und etwa 200 Brand-
bomben bei Epiquerez und Soubey.
In der gleichen Gegend stürzte das

Flugzeug dann ab, wobei sechs Mann
der Besatzung den Tod fanden und

nur einer sich mit dem Fallschirm ret-
ten konnte. Er wurde interniert. In
der gleichen Nacht stürzte in der

Gegend von Golaten ein weiteres

Lancaster-Flugzeug ab.

Am 4. März landete ein italienisches

Flugzeug, eine Macchi 205, in Lau-

sänne, am 15. März eine deutsche

Me-110 in Dübendorf und eine Me-
109G in Samedan.

Im Weiteren landeten Flugzeuge in

Diibendorf und andernorts oder

stürzten ab: 23 amerikanische

Boeing- und Liberator-Flugzeuge.
Im gesamten wurde gegen diese Ein-

dringlinge 16 Abwehrpatrouillen
eingesetzt, welche die Mehrzahl der

in der Schweiz gelandeten Flugzeu-

ge bis zur Landung begleiteten bezie-

hungsweise zur Landung zwangen.
Ein zuschauender Knabe wurde getö-

tet. Am 16. März stürzten je ein ame-
rikanischer Bomber bei Simmitobel
Waldhaus und bei Diessenhofen ab

und zwei Tage später je ein ameri-
kanischer Bomber bei Fehraltdorf
und Bütschwil.

Am 1. April ist Schafthausen boni-
bardiert worden. Es war der schwer-

wiegendste Bombardierungsfall, den

die Schweiz bisher zu verkraften hat-
te. Dazu lasse ich einen Augenzeugen

zu Worte kommen: «Es ist Markttag
in Schafihausen. Auf dem Herren-
acker sind die Markstände der Baue-

rinnen aus dem Klettgau und den

benachbarten zürcherischen Gemein-
den umlagert. In den engen, schma-

len Gassen ist ein emsiges Kommen
und Gehen. Über der Stadt liegt der

feine Dunst eines sonnenwarmen
Frühlingstages. Halb elf Uhr ist gera-
de vorüber. Erst leise, dann immer
deutlicher ist das Brummen heran-
nahender Flugzeuge zu vernehmen.

Plötzlich heulen die Alarmsirenen
auf, mit deren Ausklingen das Moto-
rengeräusch immer stärker hörbar

Übersichtskarte der luftschutzpflichtigen Gemeinden und der Orte, an denen während der Aktivdienstzeit Bombenabwürfe, Bordwaffenbeschüsse und Abstürze von
fremden Flugzeugen erfolgten. Quelle: «Armee und Volk», Band I.
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